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Braum nicht mit zu den gefättigten Farben zu rechnen und,
da e8 jeiner Natur nad) immer lichtichwach ift, von ihm feine
intenfiven chromatifchen Effecte erwarten, fo wird e8, wo e8
überhaupt am Plage ift, auch in untergeordneten Sättigungs-
graben weniger von anderen gefättigteren Farben geichädigt
a3 diejenigen Tinten, an deren Intenfität wir höhere An-
forderungen ftellen. Indefjen finden wir doch nicht felten, daß
ein Braun, welches zwifchen weniger gejättigten Farben
feinem Bwede entiprochen hat, zwilchen gefättigteren trüb
ericheint. Diefes Trübwerden aber ift nichts Anderes als das
Hervortreten feines geringeren Sättigungsgrades. <

Gelbroth.

Durch weiteres Steigern in das Rothe wird das Drange
zu Mennig und dann Binnober. Mennig ift gelblicher als
Sinnober. Der Iebtere hat einen Stich in das Bläuliche.
Gelbroth ift die vorjpringendfte Farbe. Beide Farben
find auf der activen (warmen) Seite die energischeften Farben
und beide Farben find vollftändige Dedkfarben. Rudolf
Adams jagt in feiner Farbenharmonie: »Roth, ebenjo weit
vom Weißen und deffen übermäßiger Bewegung als vom
Schwarzen entfernt, äußert deshalb das mächtigfte Farben-
leben, weil feine Kraft als Farbe fic) ungefhwächt entfalten
fan. Daher erflärt fi, warum das Rothe, troß feiner
geringen Lichtintenfität, als Farbe energifcher wirft als das
Gelbe.« Goethe findet, dab >»das angenehme, heitere
Gefühl, das uns das Rothgelbe noch gewährt, fich
Bis zum unerträglich Gewaltiamen im hohen Gelb-
totden fteigert«. Goethe jagt auch, daf »energijche, ge-
Tunde, vohe Menfchen fi) befonders an diefer Farbe erfreuen.
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Man hat die Neigung zu derjelben bei wilden Bölfern durd)-

aus bemerkt. Und wenn Kinder, fich felbft iüberlaffen, zu

ilfuminiren anfangen, jo werden fie Zinnober und Mennig

nicht fchonen. Man darf eine vollfommen gelbrothe Fläche

ftarr anfehen, jo fcheint fid) die Farbe wirklich ins Organ

zu bohren; fie bringt eine unglaubliche Erjhütterung hervor

und behält diefe Wirkung bei einem ziemlichen Grade von

Dunfelheit.« Die Erjheinung eines gelbrothen Tuches beun-

ruhigt und erzürnt die Thiere.

Carminroth.

Keines Roth wird auch Purpur genannt, doch Hatte

der Burpur der Griehen und Römer einen Stid) in

das Blaue. Eigentlich reines Roth wäre das Newton’iche

Spectraltoth, das nad) Helmholk ein wenig in das Gelbe

fpielt. Spectralroth fommt als Pigment nit vor,

wird aber von Malern dur Mifchen oder Lafiren

von Zinnober und Garmin erzeugt. Carminroth ift

eine vorjpringende Farbe, hat aber gegen Drange, Mennig

und Binnober nur einen geringen Wärmegrad. Maler

pflegen, um das Sarminroth feurig zu machen,

etwas Gelb, bejonders gerne Königsgelb (janftes

Drange), welches als Safurfarbe fi) leicht mit der

Sajurfarbe Garmin verbindet, zuzufeßen. Das joge-

nannte Carmefinroth ift ein bläufiches Garmin, welches be-

fonders von SItalienern ftarf verwendet wurde, von den

Franzofen aber als abgejchmackt bezeichnet wird.

Goethe fagt vom Purpurroth: »Die Wirkung diejer

Farbe ift fo einzig wie ihre Natur. Sie giebt einen Ein-

druck jowohl von Ernft und Würde als von Huld und An-

muth; jenes leiftet fie in ihrem dunklen, verdichteten, diejes


